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1.  Einleitung 
 
 
 

1.1 Vorbemerkung zum Sprachgebrauch 

Auf die Verwendung von Doppel- bzw. Mehrfachformen oder anderen Kennzeichnungen 
für Geschlechter wird in dieser Ausbildungsbeschreibung verzichtet, um die Lesbarkeit und 
Übersichtlichkeit zu wahren. Mit allen im Text verwendeten Personenbezeichnungen sind 
stets alle Geschlechterformen gemeint. 
 
1.2 Allgemeine Einleitung 

Qigong und Taijiquan gelten als tragende Aspekte des Yang Sheng. Qigong kann von 
entsprechend ausgebildeten Therapeuten als gezielte Prävention und Behandlung von 
Erkrankungen eingesetzt werden. Qigong gilt neben der Akupunktur, der Chinesischen 
Arzneimitteltherapie, Tuina und der Diätetik als Säule der Chinesischen Therapieverfahren. 

Der Bekanntheitsgrad von Qigong als eine Art allgemein entspannendes und 
gesundheitsförderndes Verfahren hat in den vergangenen Jahrzehnten deutlich 
zugenommen. Im Therapeutischen Qigong werden ganz gezielt Übungen für ein 
bestimmtes Krankheitsbild eines Patienten angewandt. 

Um die therapeutische Wirkung zu erzielen, muss der Patient in der Lage sein, die 
Übungen äußerlich und innerlich korrekt durchzuführen und für sich allein üben zu können. 
Die Vermittlung dieser Fähigkeiten erfordert vom Therapeuten sowohl gute Kenntnisse der 
Chinesischen Medizin als auch didaktische Kompetenz. Bezüglich Dauer und Frequenz der 
Übungen spricht der Therapeut entsprechende Empfehlungen aus. Die 
Übungsverantwortung liegt beim Patienten.  

Im Laufe der Geschichte haben sich viele verschiedene Qigong Formen entwickelt. In 
diesem Curriculum soll daher nicht bestimmten Qigong Formen der Vorrang gegeben, 
wohl aber ein Rahmen festgelegt werden, der für die therapeutische Anwendung 
erforderlich ist. 
 
1.3 Ziele der Ausbildung 

Allgemeines Ausbildungsziel ist die fachgerechte Anwendung der jeweiligen Qigong Form 
und das Erarbeiten von Qigong Übungsplänen individuell und/oder für Patientengruppen. 
Ein wichtiger Aspekt hierbei ist es, diese Formen den Patienten fachgerecht zu vermitteln 
und sie zu motivieren, diese regelmäßig zu praktizieren. 
 
1.4 Kompetenz eines Qigong-Therapeuten 

Im Qigong findet Energiearbeit auf körperlicher, seelischer und geistiger Ebene statt. Dem 
Patienten diese besonderen Aspekte zu vermitteln, erfordert methodische und didaktische 
Fertigkeiten des Therapeuten, sowie die kontinuierliche eigene Übungspraxis.  
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2. Zugangsvoraussetzungen 
 
 
 

1. Therapieerlaubnis (Berechtigung zur Ausübung der Heilkunde) 
§ Heilpraktiker, Heilpraktikeranwärter 

§ Physiotherapeut mit eingeschränkter Heilerlaubnis 

§ Ärzte, Medizinstudenten 

§ Vergleichbarer therapeutischer Status der europäischen Nachbarländer 

 

2. Grundausbildung in Chinesischer Medizin 
§ Nachweis einer mindestens 350-stündigen abgeschlossenen Ausbildung in Chinesischer 

Medizin oder 

§ Vollmitgliedschaft in der AGTCM 

 

3. Mindestens 2 Jahre Erfahrung in Qigong oder Taijiquan 
§ Mit schriftlichem Nachweis über regelmäßige Teilnahme durch den Lehrer 

§ Nachweis an der Teilnahme an einem Qigong-Kurs über mindestens 2 Jahre 

 

 

Alternativ 
§ Teilnahme ohne die Voraussetzungen 1 - 3 möglich: 

§ Teilnahme ohne Prüfung  Teilnahmebescheinigung 

§ Teilnahme mit Prüfung  Zertifikat 
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3.  Grundlagenstudium     Insgesamt 134 UE 
 
 
 

Einführung 
§ Historischer Überblick 

§ Lebenspflege (Yang Sheng) 

§ Erlernen und kontinuierliches Trainieren eines Qigong Stils 

§ Übungen in Ruhe und Bewegung 

§ Übungen im Stehen, alternativ im Sitzen/Liegen 

§ Selbstmassagetechniken 

 

Übungsprinzipien des Qigong 
§ Fertigkeiten den Qi Fluss zu regulieren 

§ Arbeit mit den Energiezentren 

§ Die drei Regulierungen einsetzen: 

  

  

   

§      

§  

§  

 

Lebenspflege (Yang Sheng) 
§ Ernährung 

§ Schlaf 

§ Atmung 

§ Balance – Aktivität & Ruhe 

§ Umgebung 

§ Emotionale Balance 

 

Didaktik und Methodik 
§ Lehr- und Lernmethoden 

  

 ! Körper

 ! Atmung

 ! Geist/Intention  

Wahrnehmungsschulung – Sinken & Steigen 

Achtsamkeit

Konzentration
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3.  Grundlagenstudium      Insgesamt 134 UE 
 
 
 

Übung der Form(en) /des Stils 
Beispiele: 
§ Nei Yang Gong 
§ Daoyin Yangshen Gong (DYYSG, Zhang Guangde) 
§ Shaolin Qigong 
§ Chan Migong 
§ Guolin Qigong 
§ 8 Brokate (Ba Duan Jin) 
§ Spiel der fünf Tiere (Wu Qin Xi) 
§ Wildgans Qigong (Dayang Wigong) 
§ Kranich Qigong (He Xiang Zhuang) 
§ Qigong nach 5 Elementen/5 Wandlungsphasen (Wuxing Gong) 
§ Lotusblüten Qigong (Lian Hua Qigong) 
§ 18 Bewegungen (Taiji-Qigong – Shiba Shi) 
§ 6 heilende Laute (Liu Zi Qi Jue) 
§ Stilles Qigong (kleiner himmlischer Kreislauf – Xiao Zhou Tian Übung) 
§ Taijiquan – Stile 
 

Vorbreitungsformen 
Beispiele: 
§ 13 Dehnübungen (Yin Ti Ling Rou Shi San Shi) 
§ Innere Regulation (Ning Shen Lian Yi Tiao Xin Gong) 
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4.  Aufbaustudium      Insgesamt 212 UE 
 
 
 

Diagnostische Methoden 
Beispiele: 
§ Vier diagnostische Verfahren 

§ Acht Leitkriterien 

§ Bestimmung krankheitsauslösender Faktoren 

§ Therapeutische Konzepte 

 

Therapieprinzipien 
§ Das Ursprungs-Qi schützen / stärken 

§ Das Fließgleichgewicht von Yin und Yang regulieren 

§ Leitbahnen durchgängig machen  

§ Qi und Xue, Jinye harmonisieren 

§ Pathogene Faktoren ausleiten 

 

Vertiefung und Anwendung der Form(en) bei häufigen Krankheitsbildern in ihrer 
chinesischen Differentialdiagnostik  
(Syndrome gem. TCM, Konstitution, Energieungleichgewicht) 
Beispiele: 
§ Schmerzen 

§ Atemwegserkrankungen 

§ Augenerkrankungen 

§ HNO-Erkrankungen 

§ Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

§ Verdauungsbeschwerden 

§ Stoffwechselerkrankungen 

§ Psychovegetative Störungen 

§ Neurologische Erkrankungen 

§ Orthopädische Erkrankungen 

§ Gynäkologische Erkrankungen 

§ Krebserkrankungen (begleitend) 
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5.  Lehrplan   Grundlagenstudium 
 
 
 

Historische Entwicklung des Qigong      6 UE 
§ Qigong und die anderen Verfahren der Chinesischen Medizin 

§ Grundlagentheorie der Chinesischen Medizin in Bezug auf Qigong 

 

Kenntnisse über die Wirkungsweise des Qigong    8 UE 
§   

§    

§  

§   

§   

§   

 
Erlernen der Übungsprinzipien       32 UE 
§ Entspannung  

§ Konzentration  

§ Ruhe 

§ Bewegung 

§ Balance 

 

Erlernen der Form(en)        80 UE 
Beispiele: 
    

  

  

   

  

  

  

   

  

  

  

   

Lebenspflege (Yang Sheng) 

Qi-Fluss

Blut (Xue) 

Körperflüssigkeiten (Jinye) 

Kleiner Kreislauf

Wichtige Energiezentren

! Die 3 Regulierungen

! Ruhig

! Bewegt

! Selbstmassage und Akupressur 

! Stehen

! Sitzen

! Liegen

! Qi-Fluss

! Körperzentren

! Haltung

! Atmung

! Vorstellungskraft
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5. Lehrplan   Grundlagenstudium 
 
 
 

Methodik und Didaktik I        8 UE 
§ Grundlegende Prinzipien 

 

Eigenstudium der Form(en)      mind. 40 UE 
ergänzend zum Präsenzunterricht 
§ Stille Form(en) 

§ Bewegte Form(en) 

§ Selbstmassage 
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6.  Lehrplan   Aufbaustudium 
 
 
 

Vertiefung und Ausbau der Form(en)      80 UE 
 

Kontraindikationen und Notfallsituationen     4 UE 
 

Diagnostische Grundlagen, Anamnese und Befundaufnahme  32 UE  
§ Ausarbeitung von individuellen Qigong-Übungen 

 

Behandlungsstrategie gemäß chinesischer Differentialdiagnostik  72 UE 
Beispiele: 

§ Schmerzen 

§ Atemwegserkrankungen 

§ Augenerkrankungen 

§ HNO-Erkrankungen 

§ Herz-Kreislauferkrankungen 

§ Verdauungserkrankungen 

§ Stoffwechselerkrankungen 

§ Psychovegetative Störungen 

§ Neurologische Erkrankungen 

§ Erkrankungen des Bewegungssystems 

§ Gynäkologische Erkrankungen 

§ Begleitung von Schwersterkrankten 

 

Methodik / Didaktik II        16 UE 

 

Fallstudien  ergänzend zum Präsenzunterricht  mind. 10 UE 
Schriftlich dokumentierte Fallstudien, die exemplarisch  
im Unterricht besprochen werden 

 

Abschlussprüfung         8 UE 
Schriftlich, mündlich und praktisch 

 

      
   

Optional Einführung in die Prinzipien des Kinder-Qigong 
Optional Ambulatorium-/Praxisanleitung Qigong


